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ZZwanzig Meter hinter unserem
Beiboot ziehen die Hechtposen
einen Keil aus kleinen Wellen

nach sich. Wie orangefarbene Mini-Bo-
jen durchpflügen sie das Wasser des
River Erne, während die Köder-Rotau-
gen einen Meter darunter ihr taumeln-
des Spiel vollführen. 

Georg steuert unser kleines Gefährt
nun schon eine halbe Stunde parallel
zum Schilfgürtel und dirigiert so einen
der Schwimmer nur wenige Zentimeter
davor entlang, während der andere den
toten Köderfisch über tieferem Wasser
hält. „Irgendwo müssen die Hechte
doch sein“, beschwört Georg schon
fast seinen Hechtpfropfen. Nichts! 

Gerade als ich den Blick auf meine
Pose richte, explodiert das Wasser
förmlich um sie herum. Für den Bruch-
teil einer Sekunde blitzt in dem ausein-
anderspritzenden Wasser eine Schwanz-
flosse auf, während mir ein harter
Schlag fast die Rute aus der Hand reißt.
Hecht! Reflexartig schlage ich an, spü-
re einen kräftigen Widerstand und mit
einem Mal nichts mehr. 

„Weg?“, fragt mich Georg neugierig.
„Weg!“, antworte ich frustriert. 

Nach dem Einholen der Montage
muss ich schon zweimal hinschauen,
bevor ich begreife, was ich da sehe.
„Das kann nicht wahr sein“, sage ich zu
Georg und halte ihm die völlig durch-
löcherte Pose entgegen. Es besteht kein
Zweifel: Der Hecht hatte nicht das Rot-
auge unter, sondern tatsächlich meinen
geschleppten Schwimmer über Wasser
attackiert und ihn mit seinen nadel-
scharfen Zähnen praktisch durchsiebt.
Irlands Hechte sind einfach wunder-
bar. 

Kopfschüttelnd tausche ich das per-
forierte gegen ein intaktes Modell,
bringe die Montage wieder aus und öff-
ne die Bremse noch eine halbe Umdre-
hung mehr - rein vorsichtshalber.

Dann kehrt wieder Routine ein: Ge-
org steuert das Boot am vielverspre-
chenden Schilfgürtel entlang, während
sich die blauen Löcher in den irischen
Wolken langsam schließen. Schon weni-
ge Minuten später schlägt der Herbst-
regen wieder Blasen auf dem Erne. Ein
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bekanntes Bild, denn schon an unse-
rem ersten Angeltag, an dem wir 
es mit unserem Guide Martin O’Shea
auf die Forellen des
Lower Lough Erne
abgesehen hatten,
machte das irische
Wetter seinem Ruf
alle Ehre. 

Es ist früh am Morgen, als unsere
kleine Motoryacht plötzlich wie eine
Baumkrone im Sturm hin und her
schaukelt. Der Grund für diese
„schwere See“ klopft schon wenig spä-
ter an die Schiebetür zum Unterdeck. 

„Good morning, guys!“, ruft Martin,
der -- wahrscheinlich mit Anlauf -- vom
Steg direkt auf die hintere Plattform
gesprungen war. Schon einen Instant-
Kaffee später stehen wir dann in einer
kleinen Bucht vor seinem Holzboot
und blicken auf die randvoll gefüllten
Angelkoffer.

„Die Bachforellen lieben diese Din-
ger“, sagt Martin, während er den klei-
nen Außenborder am Spiegel des Boo-
tes befestigt. Er deutet auf seine ki-
loschwere Box. Dort tummeln sich, auf
mehreren Etagen verteilt, hunderte
Tasmanische Teufel. Alle erdenklichen
Größen und Farben dieser häufig un-
terschätzten Schleppköder, scheinen
sich in Martins Kiste zu befinden. Er
aber greift sich aus diesem kunterbun-
ten Potpouri zielstrebig ein blau-
weißes Muster heraus und beginnt die
erste Rute zu montieren. 

Obwohl mich die schwere Schlepp-
gerte in seinen Händen, das große Bai-
trunner-Freilaufmodell im Rollenhal-
ter und die 0,35er monofile Haupt-
schnur auf der Spule eher an norwegi-
sches Fjordfischen erinnern, hat sich
Martins System durch jahrelange Pra-
xis auf den irischen Seen bewährt. 

Auch die eigentliche Montage wirkt
eher wie für Großräuber gemacht: An
die Hauptschnur kommt zunächst ein
einfacher Wirbel, an dessen freies Au-
ge ein weiteres, etwa ein Meter langes

Stück des monofilen Taues geknüpft
wird. Das „Vorfach“ besteht dann le-
diglich aus einem mittelgroßen Dril-

ling, einem rund zwei
Meter langen Stück
0,35er Monofil und
einem Tasmanischen
Teufel, der auf die
Schnur geschoben

wird und im Wasser bis zum Drilling
hinunterrutscht. Fertig ist ein Schlepp-
system, das aufgrund der zwei verwen-
deten Wirbel nur wenig Schnurdrall
verursacht und einem gehakten Fisch
kaum Möglichkeiten zum Aushebeln
des Hakens bietet.

Zwischen zwei kleinen Inseln begin-
nen wir mit dem Schleppen. Dazu zieht

Martin eine Armspannweite Schnur
von der Rolle und zählt jeden einzel-
nen Abzug mit. Durch seine langjähri-
ge Erfahrung weiß er somit genau, wo
und in welcher Tiefe die einzelnen
Teufel ihre Bahnen ziehen. Pünklich
mit dem Ausbringen der letzten Rute
beginnt es zu regnen. Schnell werfen
wir unsere Regenjacken über und zie-
hen die Kapuzen ins Gesicht. Die Fo-
rellen können kommen.

Und tatsächlich stürzen sich in den
folgenden Stunden einige der berüch-
tigten Brown Trouts auf die Köder.
Zwar sind die wunderschön gezeichne-
ten Forellen im Schnitt nur zwischen 20 
bis 30 Zentimeter lang, dennoch
kommt bei Martins „teuflischer“ Me-

„Die Bachforellen lieben
diese Dinger!“

Räuber aus dem Erne: 
Dieser Hecht war 

98 Zentimeter lang 
und bescherte Georg 

einen sagenhaften Drill.
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thode keine Langeweile auf. Immer
wieder schlagen die Spitzen unserer
Ruten aus, immer wieder die Hoff-
nung auf die ganz Große und immer
wieder Regenschauer.

Nach einigen Stunden kurzweiligen
Angelns frischt dann aber auch noch
der Wind auf und sorgt für ordentlich
„Welle“, die unser Boot kräftig durch-
schüttelt. Martin beschließt deshalb,
den Angeltag besser vorzeitig zu been-
den. Der Lower Lough Erne ist schließ-
lich kein ungefährliches Terrain. Mit
einer Wasserfläche von über 105 Quad-
ratkilometern entstehen oft meterho-
he Wellen, die schon so manches An-
gelboot zum Kentern gebracht haben.

Kurz vor Angelende durchfährt dann
aber nochmals ein kräftiger Schlag
meine Jerkbaitrute. Nach einer Forelle
fühlen sich die Fluchten aber nicht an.
Schließlich keschert Martin einen
halbstarken Esox, der den kleinen Ra-
pala-Wobbler voll inhaliert hatte. „Ich
hoffe, die gibt es hier noch größer!“,
sage ich mit einem Grinsen zu Georg,
als ich den Hecht wieder in die Freiheit
entlasse.Vielleicht erfüllt sich mein
Wunsch ja schon morgen, dann näm-
lich wollen wir es gezielt auf die kampf-
starken Räuber des Erne versuchen. 

Es ist 7 Uhr, als wir aus dem kleinen
Hafen der „Carrick-Craft-Bootsflotte“
in Tully auslaufen. Allein unser Diesel-
motor rattert in der morgendlichen
Idylle, die ein traumhafter Sonnenauf-
gang magisch unterstreicht.

Schon nach wenigen Minuten verblas-
st das Ufer hinter uns, und saftig grüne
Inseln und Inselchen tauchen vor un-
serem Bug auf. Dank der Seekarte und
einer ausreichenden Beschilderung
auf dem Wasser des Lough Erne ge-
lingt die Orientierung spielend. Bei
einem frischen Kaffee
entschließen wir uns
schließlich, nach Ennis-
killen zu fahren. In der
kleinen nordirischen
Stadt können wir näm-
lich nicht nur unsere Le-
bensmittelvorräte aufstocken, sondern
finden sicherlich auch den ein oder
anderen aussichtsreichen Angelplatz.

Bereits nach gut zwei Stunden Fahrt
durch die wunderschöne Wasserland-
schaft taucht die erste Anlegestelle auf,
die wir einstimmig zu unserer Basissta-
tion für die nächsten Tage erklären.
Die erste Köderfischration kaufen wir
in einem kleinen Angelladen, dessen
Besitzer uns gleich noch ein paar heiße
Stellen zum Hechtangeln verrät. Jetzt
kann es losgehen.

Voller Vorfreude geht es schnellen
Schrittes zurück zum Boot, schwer be-

packt mit Lebensmitteln für uns und
Rotaugen sowie Makrelen für die
Hechte. Doch kaum haben wir den
Steg betreten, da passiert es: Erst sind
es nur dunkle Wolken am Horizont,
doch schon wenig später gießt es wie-
der wie aus randvollen Eimern. Nichts-

destotrotz sitzen wir nach
kurzer Zeit in unserem klei-
nen Beiboot. Regensicher ver-
packt, machen wir uns auf
den Weg zu den irischen
Hechten. 

Weit kommen wir allerdings
nicht, denn schon nach knapp 100 Me-
tern taucht Georgs Schlepppose mit ei-
nem heftigen Ruck ab. Genau unter
einer großen Straßenbrücke, die, noch
in Sichtweite zu unserem Liegeplatz,
den Erne überspannt, schlägt ein gut
90 Zentimeter langer Esox seine Zähne
in Georgs geschleppte Makrele und
sorgt nach einem beherzten Anschlag
für einen sagenhaften Drill im pras-
selnden Regen.

Eine gute Stunde später klaffen mit
einem Mal ungewohnte Löcher in den
Wolkenbergen über uns. Der Regen
lässt nach und auch unsere Stimmung

Tully Bay: Die Flotte der Reederei
„Carrick Craft“ verfügt über Yachten

unterschiedlichster Kategorien.
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„Leinen los 
und volle Fahrt

voraus!“

Tasmanische Teufel: Mit diesen
Ködern geht es am Lower

Lough Erne auf die 
Brown-Trouts. 

Direkt unter dem überhängenden Busch im 
Hintergrund nahm dieser Esox den toten Köderfisch.
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hellt sich spürbar auf, als
Georg direkt vor einem
Schilfgürtel erneut einen
Hecht haken kann. Dieses
Mal lässt sich der Fisch je-
doch ungewohnt leicht
zum Boot dirigieren.

Der Grund liegt schon
Sekunden später in Ge-
orgs Händen: Ein viel-
leicht 30 Zentimeter lan-

ges Hechtlein hatte die
halbe Makrele attackiert
und sich dabei mit den
Zähnen im Stahlvorfach
verfangen. 

Ein wirklich kurioser
Fang, den wir beim
abendlichen Pub-Be-
such mit einem
kühlen Guinness
feiern. Cheers!

VON TEUFELN UND HECHTEN

Reise-Check

✔ Reiseveranstalter:
Kingfisher-Angelrei-
sen, Pastor-Klein-Str.
17, Haus A, 56073 Ko-
blenz, Tel. 0261/
915540, Fax 0261/
9155420, E-Mail: info
@kingfisher.de, Inter-
net: www.kingfisher-re
isen.de

✔ Anreise: Am bequem-
sten mit dem Flieger
nach Dublin. Von dort
aus geht es per Trans-
fer in rund drei Stun-
den direkt nach Tully
Bay, wo Sie Ihr Boot 
in Empfang nehmen
können.

✔ Charterboote: In Tully
hat die Reederei „Car-
rick Craft“ einen eige-
nen kleinen Hafen.
Die Yachten und Haus-
boote sind sehr ge-
pflegt und sehr sauber.
Die Handhabung der
vorhandenen Boote ist
zwar einfach, das
manchmal tückische
Wetter auf dem rie-
siegn Lower Lough Er-
ne darf aber dennoch
nicht unterschätzt wer-
den. Nach einer Ein-
weisung in das vor-
handene Kartenmate-
rial und einer kurzen
Übungsfahrt sollten
aber auch Charteran-
fänger die notwen-
digen Manöver be-
herrschen können. Ei-
ne Vollkaskoversiche-
rung, die Sie an der
Rezeption erhalten, ist

dennoch ratsam. Kos-
ten: rund 60 Euro. Ein
Bootsführerschein ist
nicht erforderlich. Min-
destalter: 21 Jahre.
Mindestbelegung: Zwei
Erwachsene.

✔ Beiboot: Bei der Bu-
chung Ihrer Reise soll-
ten Sie unbedingt ein
Beiboot mit Außen-
border bestellen. Da-
mit ist man sehr fle-
xibel, und das Angeln
macht mehr Spaß.
Rutenhalter sind lei-
der nicht vorhanden
und sollten mitge-
bracht werden.

✔ Guiding: Martin O’
Shea können wir als
Guide nur empfehlen.
Gerade, wenn Sie es
auf die Forellen abge-
sehen haben, wird er
Sie zum Fisch führen.
Weitere Informatio-
nen erhalten Sie beim
Veranstalter.

✔ Tipp: Mit Ihren Reise-
Unterlagen erhalten
Sie ein spezielles Fax-
formular. Damit kön-
nen Sie sich Lebens-
mittel bestellen, die
Sie beim Einchecken
an der Rezeption er-
halten. So brauchen
Sie einerseits keine
Nahrungsmittel mit
ins Flugzeug nehmen
und andererseits an
ihrem ersten Abend
nicht hungrig in die
Koje. Ein wirklich tol-
ler Service.
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